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UI Iiono? Zu welchem Guten? Was war> oder 
was ist noch die Absicht? Der zu seiner Zeit sehr 
maycigc römische Connil, grosse Jurist,'Redner 
und PNiloieph hatte diese Frage gcler­
net, und bey Erforschung und Beunhnlung wich-

. ^^ tigcrS.ichc>: ftir nützlich bef'indcn.: schreibt: 
^,l.vc:tv5 c^^ssivz, der Mann, welchen das römische Tolk für den 
„wahrhaftigsten und weisesten Richter gehalten, pflegte be» den Rechts-
„ handeln einmal nach dem andern zu fragen, cuibono tuMr. wozu und 
,jwem das genutzet habe? Slho ist es beschaffen mir dem Leven der Men-
»lwen, daß keiner eine Ucbeithat zu begehen sich unterstehen würde ohne 
» Hotnung und Vortheil. » vrst. pro 8exco Koscio ^mer. -rem pro liro 

item, m 0rat. pliliipp. 2. 

Es gesthicht aber Nicht allein bey tückischen und bösen Leuten, daß ihre 
Absicht auf etwas gehet, so sie für gut halten; sondern es ist eines jeden 
Memchen Art, -N allem was er thut^ den Endzweck zu haben, daß er da­
durch verrichte was gut fty, oder erlange was-ihm güt zu senn scheinet. Des 
gut Minenden aber «st unzahlich viel; wobei) diejenigen, die das wahrhaftig 
gute nickt davon zu unterscheiden wissen, oder es doch nicht gehörig beobach­
ten; leicht in Zrrthum und Verlust gerathen, ja in Gefahr Leibes und Le­
bens, und gär in die höchste Seelennoth verfallen können. 

. Erenwcl und Erfahrung beweisen es. An dergleichen Leute, welche in 
unserer Zeit bekannt geworden, mogcn kluge denken. 

Von längst Verstorbenen, wenn keine Nachkommen von ihnen mehr 
vorhanden sind, kan man die Wahrheit, mit den Gedanken darüber, ohne 

s Furcht 

-
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-r.,rckt vor .Wien, wohl schreibe». Ein solcher istder liebe Lot gewesen, Bru-
dcrssohn Abrahaniö; des in aller Welt berühmten Mannes und pursten 
Gottes. Adeaham hatte vorgeschlagen, daß einer von ihnen deyden zm 
rechten ^and des Landes, der andere zur linken, den weitcre» Auftnthalt 
Ben solle Lui l^no? ^ank der Leute' zu vermc.de», brüderllche L.ebe zu 
erkalten Das iMr tlllt. E6 Hütt? der tunge elien^iüs eint, 
Wirthschaft / und viel Leute; unter denen mancher weltlichgesmnctt 'vUlgew 
wner und Flimmer Nathgeber, vielleicht auch von der Sodomer Land-
scdaft' aber kein airgetrcuerHausvogtEliejcr mag gewesen khn. Gott hatte 
dem Abraham das ganze Land versprochen. Gleichwohl ubcrliel! cr, !n>> >i»r 
^erz zu Zeigen, dem Lot die Wahl. Der ,unge Vetter trug nickt Bcdcw 
ken, den Vorzug zu nehmen. Er hielt es fiir ein bonum. Er besähe und 
erwehlete für sich das allerschönste und beste Theil des Landes, um de» Jor­
dan und qen Sodom hin, welches i Mos. 10. als ein Garten Gottes beichrie-
den ist. Hat er nicht mögen gedenken: den wahren GottesdicMt will ick 
allerdinas behalten, und vor Sunden mich hüten: es ist aber doch nunmehr 
Zeit ohne Lehrmeister zu sey». Es ist sehr angenehm daiellm - e a kau man 
dm seiner auten Habe noch reicher werden: da soll man, der Sage nach, 
trefliche Leute finde», Leute die zu lebe» wisse»; Manner, durch welche mau 
vermittelst einer guten Heyrarh stiu Gluck immer hoher bringen, »i einer 
ansehnlichen Stadt wohnen, dabey sicher und in allem Vergnügen leben tan. 
Ach aber, in welchen Jammer hat ihn sein E-gcuwille und falsches bonum 
qestürzet! Nach aukgeftandener vieler Roth nicht weiser, hat er endlich kaum 
das blosse Leben und eine befleckte Seele davon gebracht, bis er mit Kum­
mer und Reue, einer Reue »emlich, die hernach niemaiu. gereuet/ in sruu 
den Orten zu Grabe kam. Ist es dem gute» Lot also ergangen, der sein 
Vamland mn Gottes willen mit verlassen hatte, der von Gottes cmcw-
nu»g und Vcrheisslingen wüste, der von Abraham gefuhret uw.' 
war ; was wollen denn Wellkinder in ihrerVermcssenhcic b.sscrs erwarten, 
eviiün darf wonl seaaen, ob auch noch heut zu ^.ag Leute mögen zu hneen 
senn, denen die Sodoms Gegend vorzuglich gefällt. Welche de» Reichrhum 
an Geld und viel irrdifcher Habe; oder die Lustbarkeiten und allerley ange­
nehmen Zeitvertreib galant genenneter Leute; oder die Herrlichkeit und Ehre 
dieses Lebens; oder cbigcS zusammen, wennS möglich ist, Uber alles hoch-
schien und suchen. Welche nicht lange hernach solches imc einander verlie-
mi, und ohne allem göttlich Guten, kahl, aber mit sehr befleckter laschwar. 
zer Seele in grossem Kummer davon müsse»: nicht nurdavon, sondern auch 
in die Ewiakeir, da ihnen Gott nach ihren vorigen Werken lohnen will. 
Wom haben solche Leute gelebct? cm bona? Für wahr das unum verum 
bonum ist ihnen unbekannt geblieben; das /kins ist nsrv, »"»m necessg. 
,-ium. Wer vergängliche Dinge begierig suchet, pfleget das >^um nachzu-
seken, zu lassen, zu vergessen, zu verlieren. Es gejchicht zwar,, daß im 
Leben dieser Zeit ein jeder m allen Gesellschaften gern spricht und höret von 
seinem was er aber in seinem Herzen für ein bonum hatte, ist leicht 
zu merken an des Menschen Reden und Thun.. Reichthum ist das elende be-
m'iglicke kom.mdes einen, Matth. iZ, 22 Luste sind das elende betrngliche 
bonum manches andern, Eph. 4,22. Hochfahrt und Ehrgeitz sind das elende 
detrügliche donum eines dritten/ Joh. 5/44- Philipp. Z/^9» 

Die. 

Die Gelehrten, und solche die dafür angesehen, oder für sonderlich klug 
«chatten seyn wollen, pflegen wohl gar vom luwmobono, vom höchsten Gut 
-u discurriren; und mancher, sonderlich wenn er einen Lehrer, oder doch 
nickt acmeincn Christen bedeuten will, so gründlich und ernstlich , dav man 
wobl denken maa, er rede würklich recht von Gott, ja er kennt Gott, und 
sucke Gott. Es befindet sich aber bisweilen hernach, daß et nur eint gut 
acformre Weasaule sey, die andern den rechten Weg Zum verianatm guten 
Ort weift, selbst aber nimmermehr dahin komm?. Luibono? Was Hilst 
dem ftin Wissen, Lehren und Ueber>veisen? zli Geld, zu Lust, zur Äne, 
tind zu doppelter Verdammniß, Rom. 2,20.6. Cap. Z, 8. Matth. 7, l 9-2Z. 
Cav.2Z,iZ-2Z. Philipp.;, 19.20. iTimoth.6,9-11. 2Petr.2,i.2.z. 
Hebr. 11, 6. 

Was ich hier schreibe, ist eigentlich für die Scholaren des Kanerlichen 
Lncei. Da sind junge Leute, welche Handwerks- oder Kaufleute, Soldaten 
und Ossicier, Mcdici, Juristen, Theologi, werden sollen oder wollen. 

Wozu, cui bono? Einst Lüste und Ehre zu habe»? Geld zu verdienen? 
c.st den» das dein bonum, unseliger Vtensch? Denkest du denn nicht an Gott? 
Gedenkest du nicht, waruin dich Gott erschaffen habe? DU hast Leib und 
Seele von Ihm: du geuiessest immer Wohlthaten von Ihm. Dafür sollst 
du Ihn» danken und Ihm diene». 

Danken, wie? das heißt in der Sprache heiliger Schrift, bekennen, 
öffentlich vorbringen, aussagen. 

Bekennen sollst du, und also zu Herzen genommen habe» nach Matth. 
!2, Z4. daß Gott dir und ander» laNter gutes gethaN habe, »och thue, 
und immer thnn wolle. Das heißt danke», in Gottes Wort, bekennen. 
Du sollst ihm aber auch dienen. Wie dienen, sprichst du, er bedarna mei­
ner nicht, was kan ich Ihm helft«? Soll ich mit einem Strohalm Ihm de» 
Himmel unterstützen, auf daß er nicht einfalle? Ich weiß Nicht, ich Hab 
nichts, womit ich Gott einen Dienst thun könnte. 

Dergleichen Einwendungen machen unnütze Leute. So höre denn und 
lerne es in einer Hauptsache: gehorche Gottes Lefthl. Dem Nächsten, ecm 
Menschen, den du am nähesien vor dir flehest, oder von seiner Noch weißt, 
dem sollst du helfen, wie ers bedarf. Das heißt, Gott dienen. 

Frage nicht wie jener sich nur selbst liebende einbildische Jud: Wer ist 
denn mein Nächster? derverwiindet liegende, der kranke, dcr n^h cidcndc, 
Arme, Blinde, Lahme, Krüppel, Samariter, Ind, Türk, Chust odct 
Heid, de» du siehesi oder weist, der ist dein Nächster. So lc-sic om D'.enii, 
den du wohl thun kanst. Lerne es aus dem Munde Gottes: zv>» lollt dei­
nen Nächsten lieben als dich selbst: denn Ich bi» der Hö'r, 
? Mos 19, lg-1.2. Lerne es von der alten Jsraelskirche: (dorr vcsavl 
einem jeglichen seinen Nächste» ,.Sirach i 7,12. Lcriic ü-!cb ^uv >.u» 
Munde Jesu: D» sollt deinen Nächsten lieben als dich selbst, Marc. 
12, zi. Diesen deinen, dem Nächsten erzeigten Dienst, will dcl'HErr an­
nehmen, als Ihm selbst gethan, 1 J0H.4,20.2l. Matth. 25,40. un» 



laust du Gott in der That dienen. Wirst du nun ein Arbeite- oder Hand-
werksmann, oder bekommest sonst eine gute Nahrungsprofcßion: so arbeite 
treulich und ehrlich mit deinen Händen/ oder in tcmci» Geschäfte; aber 
nicht für dich allein; sondern auch, daß du habest zu geben dem Dürftigen, 
Ephes. 4, 28. Vergiß nicht, Gott zu danken, und ihm zu dienen. 

«Für einen mehr geehrten Stand hält L-crko die Kaufmannschaft; 
„ aber nicht die kleine, wobey viel schändliches Lügen und Uebersetzen vorgehe, 
„etwas zu gewinnen (wie Hosea 12,8.); sondern die grosse, da man ins 
„Landverschaffe was nöthig ist, und auf billige Weise damit zu Hüls kom-
„me und diene. VKc. I. csp. 42. l.. II. csp. z. 5.12. IZ. 

Willst du nun ein Kaufmann werden, so lerne das Kaufen vor allen 
andern von Jesu, Matth, i z, 45. Luc. 6, z8. und wenn d» Ihm trauest, 
so bestelle Wechsel durch Ihn, Luc. 14,14. Er ist der grosseste und allcrst-
cherste Wechselherr. Sonst mußt du davon, und alles anderen la»cn, 
Psalm 49, 7 -11. Lui Kouo? 

Willst du als ein Kriegsmann dienen, so diene treulich, wo 
es deine Obrigkeit bedarf. O wie glücklich würdest du seyn, wenn du dich 
hauptsachlich in die Dienste des unsterblichen Königes begeben wolltest, der 
dir auch nachdem Tode gut Quartier und Versorgung verschaffen kan, ja 
nach dem Sim, dich gar zu seinem Erben machen, und zum Thron erhe­
ben will, Offcub. z, 21. und 21, 7. Komme nicht unter jene Helden, 
Ezech. Z2, 20-zc>. Zes. 14,16-19. 

Jedoch mit dcuen die studirende heissen, Hab ich es insonderheit zu thun. 
Ein Doctor der Arzeney will mancher werten. Lui bono? dem Nächsten zu 
helfen, Gott zu Dank und Dienit. Gut, wenn es nach obiger Grund­
wahrheit gesctnehct. Ist es dir aber eigentlich Zu thun um Reichrhum, Lüste, 
Ehre, so ist dein bonum falsch, und es gehet die Wahl auf Sodom zu. Den» 
Anschein nach besorget ein Arzt nur den Leib, die hinfallige Hütte; zusördcrst 
seine eigene. Besorget und curirct er aber nicht das edele, welches darinnen 
ist, seine Seele, den Geist: so gehet er nur mit schlechten Dingen um, 
Sirach io, 10. > i. und ist für sich selbst ein elender Mensch, der das wahre 
bonum nicht verstehet. Hingegen ein Mcdicus, auch wohl ein Chirurgus, 
welcher in der That ein Ehrist ist, und demnach das 8ummum bonum aller 
Orten liebet und suchet, kan nicht hoch genug geschätzet werden. Er wird 
erbeten zu vornehmen und gerinqen Personen zu kommen, deren manche 
an Leib und Seele zugleich krank liegen; welches dein Beichtvater oft vcrhc-
let, oder zufpät gemeldet wird. Man chutaberhiedurch den» Kranken sowohl 
als dem Seelenpfleger grosses Unrecht. Denn es würde dem Kranken gehol­
fen/wenn feine Seele und Gewissen zuerst Trost bekamen. Hierauf würde 
die Arzeney besser anschlagen können zu des Kranken Genesung. Ein wah­
rer Mcdicus muß bcy solchen Fällen an Leib und Seele zugleich curiren; 
und kan dem Herrn Jesu gar wichtig dienen, sich selbst zun» ewigen Segen, 
Zac. 5, i8-19. Matrh.2;,z6.34. Ach möchten doch allc Medici die christ­
liche Methode zu curiren lernen! Iac.5,14-16. Matth. 9, 2.6. Der 
Zsraelit hat es verstanden, Sirach Z8,9.15. 
' » - .. »  ̂  ̂

Ein 

Ein anderer will M a oder die Rechte studiren. Was für Iura und cm 
bono? Das )U5 Naturale, das publicum, das das Livile, provmcmle, 
Canonicum, Lcc!eimliicum> Ac. O Wie VielMa? Auch ohnedem )ure de6 
^ n.v?^n(;i^.7V8) und dergleichen. Bey solchen grossen Sachen/ kan man 
ftlbst ein Herr werden. Zum wenigsten giebt es dabey was zu verdienen: 
da ist auch Lust und Freyheit. Denn kluge Leute, die ihr Glück in der Welt 
machen wollen, haben sich nicht an einen armen zu kehren, welcher 
meynte: 

turtum non facies; )uril^e scri'ki'tur kaec lex: 
klZec, non occicles, pem'net sä Ueckcos. 

Bessere Poesie ist: 
Dat Melius opes, )uümi3nu5 sonores. 

Lieber Freund, wenn du bey alle solchem Kdpfbrechen nicht besser Iura 
studirest, so gebet bey dir Wahl und Weg in die rechende Iordansgcgend auf 
Sodom zu. Wo bleibet das M Ominum? Gehet dich Gott nicht an, der 
dir Leib und Seele gegeben hat? Willst du Ihm nicht dafür danken, nicht 
dienen? Seinem Recht und Gericht wirst du nicht entgehen. Gottes 
Rechte müssen seyn deine Rechte. Lerne und halte sie, wie Abraham, der 
hiebey so hochgesegnet ist, so wird es auch dir wohl gehen» Die Verheissung 
ist klar, und es ist noch eben derselbe Gott. 

Vernimm davon i Mos» 26,5. zMos.l8,4> 5- Cap. 19, 37- 5 Mos. 
5,29. Ps 18,22-24. undvornemlich 2Mos. 20, u 2-22. Vermmm auch 
was denen geschicht, dle Gottes luna nicht achten; sondern der Menschen 
Gewohnheiten, Sitten und Gebräuche ihr )us seyn lassn, Rom. 1 ,22. 
und v. 18-Z2. Cap. 2,1-6-11. Allem derjenige Jurist lst dieses edlen Na­
mens Werth, welcher sein eigen Recht an den Himmel, an Zesum, an 
Gott, an die ewige selige Herrlichkeit erkennt, studiret und behauptet. 
I-Ioc )uZ viAÜautibuZ eü scriptum» Marc. IZ, iPetr. 5/ 8- II. 

Was soll ich nun von denen und zu denen noch sagm, die Theologie 
studiren wollen, das ist, Gottes Wort und Willen. Lui bono? Etwan 
solches nur für sich zu wissen, und hernach anderen davon manierlich ^u sa­
gen, wenn es die Gelegenheit giebk, ein Ehrenamt zu haben, mit erwünsch­
tem Genuß pro ttucko Sc lakore? Das findet man am besten in einem lieb­
lichen fruchtbaren Lande, wo zumal stattliche Leute, Leute von Geschmack 
und Vernunft wohnen, die von angenehmen Dingen emen wohlgejetzten 
Vortrag lieben, und sich auf dankbare baare Bezahlung verstehen. 'Die 
Jordansgegend wird auch deswegen am liebsten erwählet. Wie man bis­
weilen böret, soll daselbst nicht so armselig wie im Sberlande zu Nazareth, 
sondern herrlich zu leben seyn. Diewetl, wenn es änderst wahr ist, kein 
einziger Prluar-2^U8 Acri l^iMerli bey dasigen honetten Leuten verrichtet 
werde, da nicht sogleich die Bezahlung dafür erfolge Auch geringere 
schlechte Leutgen sollen das wissen und beobachten, und lieber Religlonsbe-
dürfnis unterlassen, wenn sie dem i)c>mine kein Geld zu geben haben. Man 
füget über das (wer darf aber alles glauben, was die Leute sagen? lind 
wer kan ihren Augen trauen?) etwas von einer Usance hinzu, welche von 
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recht klugen Gelehrten billig unterstützet und geheget, auch emvfchlen wer­
de, daß wo drcy oder vier Personen bey luanchen privaten Äeligionöver-
richtunaen aenua wären, wie ali andern »idit 10 poliren g^chah^, 
mau'zeheu, zwanzig auch mehr gesellschaftlich mit euiladen lasse, welche 
alle, Iivnoris cZullii, ein jeder sur sich mit bezahlen müssen, »lho le>) man 
nicht allein geehret, sondern trage oft für seine Bemuhung einen wichtigen 
Dank mit nach Hans: welches der Vernunft sehr gemäß jey: und da de« 
dürft es der Frage nicht, cui bona Theologie studiren. 

Lieber, laß dich dergleichen Erzehlungen, über welche gute Leute seuf­
zen, nicht einnehmen. 'Wir wollen vielmehr solchen Weg naher deichen, 
wo er endlich hingehe. 

Der heiligen Schrift nack, ist dieses der Weg Bilee.ms gewesen, eines 
bei) den Seinen berühmten Mannes, in welchem ein beiondercr Geist war, 
der als ein tresiicher Redner auf Ehre und Belohnung zu jehen wusre. Nur 
zuletzt kan» er übcl um. 

Gehasi der Auditor und vertraute Famulus des Propheten Elisa, 
nahm ebenfalls diesen Weg, auf die Gelegenheit vornehmer Leute zu leben, 
und sich dabey zu erholen: ward jedoch aussätzig. Judas erwähiete eben­
falls diesen Gang: aber zu seinem Untergang. Simon der hochgehaltene 
Wundermann führ mit starkem Trieb wie Strasse, Gejchicht. 8,9-2Z. 
Manche kommen später nach, wie Demas, 2Timoh. 4, io. 

Was war denn hingegen das Thun Jesu? Hm ganzen Leben dieser 
Welt Ehre, Reichthum, Lust, nicht zu begehren; sondern gering sich zu be-
Helfen, Arbeit und viel Mühe zu übernehmen, Seelen zu retten mit lehren 
und leiden: mit einem Wort, selig zu machen. Seine Lchrjuiigcr mu^eu 
eben solchen Sinn annehmen, und gleichen Lohn haben. Was M „iin der 
heutigen Lehrjünger desselben, welche man 8wäioü>8 Hieologise nennet, ei­
gentliche Absicht, folgendes Amt und Verrichtung seyn? Zc»i nachfolgen 
mit dem Leben, mit Bemühung und Dulden, mit Lehren und «?clign,a-
chen. Das ist wunderlich, wird mancher sprechen. Ein andrer sagt, und 
noch mehrere denken es, das sey unmöglich. 

Solche Lebensnachfolge will man sodern? Man kan sie rctommeii-
diren: wie wohl die jetzige Welt gar änderst ist, und an Wissenschaf­
ten, Artigkeiten und Klugheit es viel höher gebracht hat. Doch man 
lasse es bey dem, der Belieben daran findet, mit der übrigen Nachfol­
ge gelten. Welch eine Unmöglichkeit aber, ja mau mag jagen, welch 
ein Hoch »»Ith, welch eine Federung Ist das, die Leute wollen und sol­
len ftlig machen; ihnen die begangenen Sünden vergeben, und zugleich 
aus schwarzgebornen Mohre» weisse Menschen, aus Tcufclskindern Kin­
der Gottes und Erben der Herrlichkeit Gottes machen? Hierauf dienet 
zur Antwort: Es ist solches allerdings das grösseste Werk, das unter 
der Sonne geschehen kan. Darum allein, und nicht zu etwas geringe­
rem, ist selbst der Sohn Gottes auf Erden erschienen. Sem Werk und 
Amt ist es. Er hat aber in seinem Geist, und in jeiner Kraft es fort­
zuführen, seinen Ihm nachfolgenden Dienern im Lehramt Macht und 

Befehl 

Befehl gegeben, da er sprach: Friede sey mit euch. Gleichwie 
mich der Vater gesandt hat, io sende Ich euch. Und da er 
das sagte, blies cr sie an, und spricht zu ihnen: Nehmet dli» 
den heiligen Geist; welchen ihr die Sünden erlasset, deiiett 
sind sie erlassen, und welchen ihr sie behaltet, denen sind sie be­
halten, Ioh. 2O. Darum stehet es im dritten Artikul, des christli­
chen Glaubens an den Heiligen Geist, durch de» es geschicht. Wo 
aber Vergebung der Sünden ist, da ist Leben und Seligkeit, Ies. 59, 2. 
Bezeuget nicht der Apostel des HErrn im Hirtenbrief au den Timo-
theum iölche hohe Verdichtung des Lehramts mit klaren Worten: 
Solches warte, damit geh« Um: auf dajt dein Zunehmen in 
allen Dingen offenbar sef. Hab Acht aUf dich selost und aus die 
Lehre: beharre in diesen Stücken. Drtm wo du solches rhust; 
Wirst du dich selbst selig machen, lind die dich l?örcn, t Tim. 4. 
Dabey wird eben die dem Fleisch und Blut oder eigenem Gelüst«» so 
schwere Verleugnung sein selbst und der Welt ersodert, mid die Nach­
folge des Sinnes Jesu, i Cot. 2, tS-!6. U)ir habet! «Lhristi S«»». 
Der Sohn Gottes hat uns dcn Silin gegeben, 1 Höh. 5, 20. 
Desto grösser wird auch der Lohn feyn: ewig, über alle Massen wichtig, 
2 Corinth. 4, 17. 18- wer mir dienen will, der folge Mir nach: 
Und wo Ich bin, da soll Mein Dienet auch sev». Und wer 
Mit dienen wird, den wird mein Vater eyrett, Joh» 12. 

Will Man fragen: wo bekommt man solche hochnöthige Männer? 
so gicbt Jesus eine Antwort: Bittet den HiLrrN der ILrndte, daß 
er A»b iter in seine Orndte sende. Er hatte vorder schon gespro­
chen: die ^rndte ist groß, aber wenig sind der Arbeiter. 

Ich darf derohalben wohl sagen: Helfet dazu, daß iunge Leute 
also können erzogen werden: fuchet sie alsdeuii, lind folget ihnen. Die­
jenigen, welche der grosse GottMensch und Menschenfreund brauchte, 
sind bey ihm in der Arnienschule unterrichtet worden: atur von Ihm 
selbst. Bey diesem grossen Meister, unter Mitrheiiung seines Geistes, 
konnten sie der sonst gewöhnlichen ordentlichen Mittel des Lernens ent­
behren Denn sie haben Nicht erst stndiret auf der Weltberühmten Uni­
versität zu Jerusalem, irgend in einem Hörsaal der Fürsten HaunaS 
und Caiphas. Auch sind sie nicht zu de» Füssen eines grossen Gama-
liels noch der profeWrum ^ucisicorum gcsessm, bei) denen Eauliis den 
Grund und Eifer für seine damalige Orthodoxie bekommen hat; da 
Männer erzogen wurden, die rechte Säulen der jüdischen Kirche haben 
seyn sollen. 

5 

Mann siehet hieraus, daß nicht gleichviel gelte, bey welchen Leu­
ten, in was für Schriften, und in welcher Absicht man studiren müsse, 
wenn ei» Christ im Dienst und Amt Jesu a» den Seelen zu arbeiten 
brauchbar werden soll. Man erkennet zugleich, daß ohne tteucr anhal­
tender Unterweisung, und ohne derselben getreuer Anweiidung, niemand 
hiezu tüchtig werde. 
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Es ist aber ein anders, dieses und jenes bey mancherley Umuäw 
,,„d Leuten dienliche zu einiger Vorbereitung oder Beyhul.e 

treiben soll. Ä^e i^)ing i! Äicht ^ U! V ^pln^U!>!l lst 
Davids des Helden und Königes Hauptwerk wohl nicht gewesen: hat 
er aber nicht gewust sie vortreflich anzuwenden? 

Hingegen wenn jemand an geringe» °der M verM 
bieilit, was wird er damit vor Gott? Gesetzt, ein IUIUM 

oder ^ud habe lesen, schreiben, rechne», handeln, und sowohl ar-
^ri-chealsaüce VorMnngcn schönmahlcn gelernet, ist er dannr cm 
Christ? Gesetzt, er habe ein lateinisches Vocsbulsrium samt der 
irsciL bcarisscil' habe alsdenn 1°eremium, auch folgcnds d>e andern 
wre5 trattiret, will nicht sagen, in succum ö- lÄnxu.nem convertt. 
,..s. /V.^on-xi.is Logic und Nhetoric oder Oratone scy liMi auch be­
kannt worden, desgleichen die ganze Welt-Geographie und Welthistorie, 
über das habe cr AanzösiA, ?Fortification, Lustnmfik, Lanzcn, M gar 
den ftingenannten Weltgcschmack an der Dchttmm und an 
dil'nwl'sl'n bekonimen: lst er alsdenn nicht me! c ein bloß natur lcyer 
Menlck^ er danüt ein wahrer Ckrist geworden/ und selbst em Mann/ 
?r?eclcnzu Gottbckchrel. werde? «Nach allen solchcn Künsten 'st ie 
nicht ni awibcn, daß daraus bey ihm ein Funke des göttlichen LcdcuS 
mLbr^ scy Es gehöret ein gar viel grösseres dazu. 
Die lieben Jünger Jesu sind bey seiner Lehre und Praxi drcy Jahr 
lang angeführet worden. 

yl„6 solcher Ercmvelschule des Heilandes erkennet man wohl, daß 
seine Diener mcht blosses Vernunftwissen oder Welt- und Brodknnste zit 
ikrer Absicht I>aben, sondern zuni Hauptwerk dasjenige was Jcms >>en-
n.t. ^sMnsiiiUoW, d.s beste Theil, erwählen solle». Der em-
-ige nach damaliger Art Kunstgelchrtc unter den Aposteln, Paulus war 
bcrnach der Memung, sein jüdisches Systems lckolssticum, sein phari>.u< 
L kmchum 'senn- herrlichen oratorischen mtt.mnon-5 und 
LoUeÜsnen, die Kunji cle qusliket re vel mimms ,charf^ zu ^ > PUtiM', 
sein getriebenes Philosophireu, scycn Dinge, die ^ Unit 
meist unnütz, ja gar schädlich befinde, l ^ ?im 6.' 
Philipp. Z, Z-ii- i Tim- 6, 20. Tit. Z, 9. i Cor. 2,4-1 " Ä 
2 ^ 2 Dm^ 2,14 -16. Coloss. 2, 8- 9. Geich. 17, i.8- von Gott 
gelehrte müssen sie seyn, Joh. 6, 45- SchrMgelchr«, die zum 
^iminelreich gelehret sind, nennet sie Jesus, Matth, iz, 52. 

So ist es denn Unrecht, wenn ein 8w6iolus 11ieolo^ise scin Haupti 
«erk hintansetzet, aus vielerlei) Nebendingen sich ein Vergnügen macht, 
auch der Welt destomehr zu gefallen suchet, und endlich gar wie Lot 
iit Sodom hinein sich ziehen lasset. Unrecht ist es demnach auch, so 
man es von ihm erwartet, oder sodert. Manche Leute dcnkeir wohl gar, 
Mit dem Catechisino komme man leicht zurecht, und das scy genug; 
von Bekehrung möge man sagen zur rechten Zeit: und cas i^eligwcr-» 
den müsse man den Leuten, bevorab schon wohl oder aar hoch gebor^, 
nen, nicht schwer machen: denn das verstehe sich ohne dem wohl, daß 
man selig werden will: man müsse sich in die Welt schicken. 

Was soll nun cm wahrer NnAolüs l^heoloMe, dem es um Gott, 
^e,um und ,clig werden in, Ernst zu thun ist, hiebe, acdciikcn "sr wird 

stit ^ l)ln lNlt ^ust! fahr hin N!l( deinem »,„> 
ac!!'^.mm/l "'/l dcincr Gunst: fahr Welt, fähr immer hm! 
U'/önittiiel steht mein Smu. So fahre denn auch du hin, spricht die 
>Ä,.' ! 'Ä hungere. Wir werden pastores und Hirm, genug 
haben ohne dich Es ,ey denn alfo. Es aiebt Hirten, die stark st b 

wissen, Jef. 56, io. 11. welche die Leute von 
sraaen Hirten, die zu Narren worden, und 

" '"cht; darum sie auch nichts rechts lehren, 
? Cap. 5O/ 6. Hirten die sich selbst weiden, E;ech 
ten^L^? '̂''n^.'V'̂  dcc Sehaafe mcht aL 

? V dem Wolf überlassen, v. 12. Je nachdem 
NF A l'" «ll° P, Mr In«? 

absoi.?Äi '̂̂ ^^>°Kise in "llerlcy Z!I dicicm Lcbcn dienlichen, 
Grnnd aen WyIenMften guten 

legen/ vey behalten/ und darauf tort bauen wllc, heaekre 
Lchre ich Ät'̂ lb-r l'Aelbct tic Wahrheit! 

Dinge, und habe ,ie gelernt? Gott hat das 
Mvachtmß und Verstand mcht umsonst gegeben, 

Er lebet jn in der Welt, so bediene er sicl^ d>es 
w»e des Mondes bey der Weltdemmerung: sein Werk und Amt aber 
nmß ,m wahren Llcht der Sonne Mührei werten/ das ist ihm Gottes 

Wenn er sich selbst und andere ftlig mache» 
sol>, ^tfchieht eS mcht durch den Geist der Welt, noch durch latenusche» 

vhilo,ophische ,ind aller Welt Künste; sondern dnrch den Geist 
Gott, dem aller» die wurkliche Bekehrung der Mcnschcn und das 

!> ! ?/" zuzulchreiben ist; und von einem Mann, der selbst zu Gott 
dekehret .st, dnrch ernstliche Predigt der Busse, und wahre E,nM. 
Simch'z^ Õ Glaubens und göttlichen Lebens geschehen muß, 

Hat der Diener GorteS dabei) wenig Dank, nnd bisweilen einiaen 
MM'M , so trösten ,hn die Exempel der heiligsten Mckuier die "w" 

junger, Durst und Mangel gehabt haben, Moses, 
Elias, die Prophetenkinder, Paulus, Jesus selbst. Weiß er doch wot» 
! )>elch!vcr>.cnwollcn sei) eine Pest, 1 Tim. 6,6-9. die Verheimina 

aber >ichcr ihm fest: jeu, Brod wird »hm gegeben, sein tvaller h«,t er 
gewiP, Jef. zz, 16. Cap. 30,20. der hnmnllstiie Vatcr r 
ÄÄ-.. ?/"" nicht Engel, solche die Geister allen, sind, 
cn' Ä ^ nnterrlchten und zu bekehren, Gesch. 10, 5.6. 22. sonder» 

emen sterblichen Leib haben und Nahrung bedürfen, 

Matth. 



Matth IQ, il -1z. v. 40 < 42> Cap. 2?, 41 -4?» Hat Jesus nicht selber 
von autwiüigen Hcrzcn die Handreichung angcnomlnen? Luc. 8, Z- auch 
a» Geld, Joh. 12,6. 

Unrecht >>t aber, wenn man sich oder andern einbilden will, mir 
oder eben alsdcnn sey etwas zu thun oder nutzmheilen, wenn cm Lch-
rcr da oder dort ein Werk scmcs Amtes besonders verrichtet. Sollen 
die heiligsten Verrichtungen vielen anstößig wcrdcn? dem Lehrer iclvst 
abcr zu bõscr Gewinnsucht ärgcrl-ch seyn? Bey dcrglcichcn Gclcgcnhci-
tcn zu dcr Bcdürsnis cines Lchrcrs freywillig ctwas bcyzutragcn, balte 
zwar so wcniq für Sünde , als ehemals den Pricsterthcil bcy jcdcin 
Ovfcr, 1 Corinrh. y, iz. 14: viclmchr will ich sagen, dcr Christ habe 
mir einem Srüchqcn Geld scinc Pflicht, Dankbarkeit und D-enit 
»och am wenigsten bewiesen. Weit mehr fodert dic he-ligc Scl'rist dcm, 
dcr initGottes Wort unterrichtet, in allcm guten nicht spariam mitzuthcilcn, 
2 Cor.9,6.7. 'Gal. 6,6. Spötter darüber, haben Gott zum Richter, v. 7. 

5-ipieim hat: welcher Jüngling will weise werden zur Gottseligkeit, 
1 Timoth. 4,8- dem ist genug gesagt. 

Für diefcsmal wollen Abschied aus dem i^-ceo nchmcn: 

Martin Gottlieb Agaperus Loder, 

Gotthart Wilhelm Riemann, 

Sarl Magnus Fleischer, 
George Molaris Riemann, 

Johann Justin Loppeno. 

Meine letzte Vcrmahnung an dicscibcn ist, daß sie von ganzem 
Herzen lernen sollen, Gott danke», und Gort dimcn. Sonst ver­
dirbt alle Zeit, dic wir zubringen auf Erden : wir sollen selig werden, 
und blcibcn in Ewigkcit. Riga, den zc> August 1761. 

X 


